

	
	Objektbezogene Gefährdungen durch bauliche, technische oder räumliche Mängel, wie z.B. Stolperstellen auf dem Boden, defekte Treppen, fehlende Absturzsicherungen und Handläufe etc.
	[bookmark: Text2][bookmark: _GoBack] 
	Beseitigung der Mängel 
	[bookmark: Kontrollkästchen1]|_|
	|_|
	[bookmark: Text1]     
	     

	
	
	 
	Beratung und Begehung der Einrichtungen und Gebäude durch zuständige Ortskraft für Arbeitssicherheit
	[bookmark: Kontrollkästchen2]|_|
	|_|
	     
	     

	1
Klientenbesuche, Begleitung von Klienten außerhalb der Wohnung
	· Sturz, Ausrutschen, Stolpern auf unebenen, nassen, glatten und/oder unzureichend beleuchteten Wegen, Hauseingängen oder Fußböden

· Sturz durch Glatteis
· Sturz auf Treppe
· Fehlende Haltemöglichkeiten
	
	Organisatorisch [endnoteRef:1]  [1:  DGUV Vorschrift 1] 

	
	
	
	

	
	
	 
	· Sturzprophylaxe im häuslichen Bereich der Klienten (Stolperfallen entfernen; Boden bei Bedarf trocken wischen; ausreichende Beleuchtung, Hinweis auf umzusetzende Maßnahmen zur Sicherheit der Demenzbetreuer durch Klient/Angehörige schon im pflegerischen Erstgespräch)
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	
	Personenbezogen
	
	
	
	

	
	
	 
	· Angemessenes Schuhwerk tragen, (rutschfeste Sohle, fester Fersenhalt)
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Handlauf benutzen
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Erhöhte Aufmerksamkeit
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Verletzungen im Verbandbuch dokumentieren
	|_|
	|_|
	     
	     

	2
Betreuungsleistungen (Unterstützung bei der Beschäftigung, Spielen, Gespräche,  Lesen, Basteln, gemeinsames Essen vorbereiten, Anleitung zum Essen und Trinken und andere)
	· Infektionsgefahr im Umgang mit Blut, Sekreten, Ausscheidungen
· Umgang mit infizierter Wäsche und Abfällen
· Klienten mit MRSA und anderen Infektionskrankheiten
· Physische Belastung durch mangelhafte Arbeitsplatzgestaltung in der häuslichen Umgebung der Klienten
	
	Technisch [endnoteRef:2] [endnoteRef:3] [endnoteRef:4] [2: ]  [3:  ArbMedVV]  [4:  TRBA 250] 

	
	
	     
	     

	
	
	 
	· Notwendige (technische) Pflegehilfsmittel
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	
	Organisatorisch
	
	
	
	

	
	
	 
	· Gefährdungsermittlung im Erstkontakt/ pflegerischen Erstgespräch. Machbarkeitsprüfung ggf. Planung Schutzmaßnahmen.
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Möglichst ergonomische Arbeitsplatzgestaltung 
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Möglichst optimale Gestaltung der Arbeitsumgebung (z. B. Beleuchtung, Raumtemperatur, Sauberkeit und Ordnung)
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Absprachen zur Arbeitsplatzoptimierung mit Klient/Angehörigen im pfleg. Erstgespräch.
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Organisation der Arbeitsmedizinischen Vorsorge
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Chemische, desinfizierende Reinigung kontaminierter Arbeitskleidung
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	
	Personenbezogen
	
	
	
	

	
	
	 
	· Tragen notwendiger persönlicher Schutzausrüstung
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Unterweisung Hygienekonzept und –Arbeitsanweisungen
	|_|
	|_|
	     
	     

	3
Umgang mit Krankheit und Tod
Umgang mit schwierigen Klienten
Umgang mit überlasteten/schwierigen Angehörigen
	· Psychische Belastung 
	
	Organisatorisch und personenbezogen [endnoteRef:5] [5:  ArbSchG] 

	
	
	
	

	
	
	 
	· Bedürfnisorientiertes Angebot und Wahrnehmung der kollegialen Beratung im Team im Rahmen der Fall- und Dienstbesprechungen der Demenzbetreuer
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	· Bedürfnisorientiertes Angebot und Wahrnehmung von Gesprächen mit PDL, Dekan, Geschäftsführung o. a. 
	|_|
	|_|
	     
	     

	4
Erfahrung von Gewalt
	· Aggressionen, physische und psychische Gewalt durch Klienten, Angehörige, und andere Personen, sexuelle Belästigung / Übergriffe
· Verletzung durch Haustiere
	
	Technisch
	
	
	
	

	
	· 
	 
	· Für ausreichende Beleuchtung sorgen
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	· 
	
	Organisatorisch
	
	
	
	

	
	· 
	 
	· Bezugsbetreuung
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	· 
	 
	· Bedürfnisorientierter Erfahrungsaustausch in Fallbesprechungen
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	· 
	 
	· Angebot von kollegialer Unterstützung, Seelsorge
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	· 
	 
	· Ggf. Ablehnung der Versorgung
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	· 
	 
	· Klare Vereinbarungen mit Klienten/Angehörigen
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	· 
	
	Personenbezogen
	
	
	
	

	
	· 
	 
	· Freundliche Atmosphäre schaffen, deeskalierende Maßnahmen, ggf. Abbruch der Versorgung.
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	· 
	 
	· Deeskalationstraining
	|_|
	|_|
	     
	     

	5
Umgang mit elektrischen Geräten in der häuslichen Umgebung der Klienten (Kundeneigentum)
	· Elektrische Gefährdung durch defekte Geräte und Leitungen, Stecker und Steckdosen

· Stolpern über Geräte- und Verlängerungsleitungen
· Fehlfunktion/ technische Mängel an elektrischen Geräten
· Verletzung durch falsche Handhabung
	
	Organisatorisch [endnoteRef:6] [endnoteRef:7] [6:  BetrSichV]  [7:  DGUV Vorschrift 3] 

	
	
	
	

	
	· 
	
	· Erteilung der Befugnis für jeden Demenzbetreuer, nach eigenem Ermessen elektrische Geräte (auch Steckdosen) der Klienten nicht anzuwenden, auch wenn dadurch die vereinbarte Leistung nicht erbracht werden kann.
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	· 
	
	· Klare Absprachen mit Klienten / Angehörigen schon im pflegerischen Erstgespräch
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	· 
	
	Personenbezogen
	
	
	
	

	
	· 
	
	· Betriebssicheren Zustand der Geräte kontrollieren (Prüfung auf sichtbare Mängel vor jeder Nutzung)
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	· 
	
	· Defekte, nicht ordnungsgemäß funktionierende, deutlich veraltete o. a. auffällige elektrische Geräte nicht benutzen
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	· 
	
	· Keine Manipulation an elektrischen Geräten, kein Wechseln von Leuchtmitteln o. a.
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	· 
	
	· Empfehlungen für Klienten und Angehörige bei festgestellten Mängeln der Elektrogeräte im häuslichen Bereich
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	· 
	
	· Unterweisung zum Umgang mit elektrischen Geräten 
	|_|
	|_|
	     
	     

	* Zur näheren Heranführung  und als Hilfsmittel siehe untenstehende „Prüfliste psychische Belastung“
	Gefährdungen durch psychische Faktoren 

Aus Arbeitsorganisation
- Arbeiten unter hohem Zeitdruck
- Unregelmäßige Pausenzeiten
- Hohe Aufgabendichte
- Durch Störungen im Arbeitsablauf
	 
	Mitgestaltung durch Beschäftigten ermöglichen
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	Bessere Aufgabenverteilung vornehmen, ggf. personelle Hilfe ermöglichen
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	Zeitpuffer einbauen
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	Störungsursachen ermitteln
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	Zeitlichen Spielraum bei Arbeitsausführung ermöglichen
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	Aus der Arbeitsaufgabe
- Überforderung durch hohe
  Anforderungen von Dritten
- Unterforderung
- Fehlende Informationen
- Unklare Aufgabenstellungen
	 
	Gespräch mit Beschäftigten suchen.
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	Rechtzeitige und ausreichende Information zum Arbeitsgeschehen geben und Raum für Diskussion lassen
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	Aufgabenwechsel/-erweiterung durchführen
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	Verantwortlichkeiten festlegen, klare Aufgabenverteilung
	|_|
	|_|
	     
	     




	
	Soziale Belastungen
- Fehlende Anerkennung bzw.
  Wertschätzung
- Konflikte oder schlechtes Betriebsklima
- Alleinarbeit
	 
	Ausreichende und zeitnahe Rückmeldung geben
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	Soziales Klima verbessern
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	Kooperative Arbeitssstrukturen schaffen
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	Führungskräfte z. Umgang mit Beschäftigten schulen
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	Kommunikationsmöglichkeiten schaffen
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	Aus der Arbeitsumgebung
- Störende Lärmquellen
- Räumliche Enge 
	 
	Ausreichend zuträgliche Bedingungen (Lärm, Klima, frei von üblen Gerüchen) schaffen, siehe „Arbeitsumgebungsbedingungen“
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	Gefährdungen durch Arbeitsumgebungs-bedingungen
 Ungünstiges (Raum)klima durch
hohe/niedrige Temperatur, trockene Luft, Zugluft, unzureichender Luftwechsel, Geruchsbelästigung; Luftschad-stoffe/Gefahrstoffe u.ä.
	 
	Verbesserung des Raumklimas durch z.B.
Heizgeräte, Klimageräte etc
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	Persönliche Schutzausrüstung
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	Beleuchtung
Zu hell oder zu dunkel, Blendung, Schattenbildung
	 
	Beleuchtungssituation verbessern durch Zusatzleuchten, Jalousien etc.
	|_|
	|_|
	     
	     

	Notfallmaßnahmen
	Gefährdung durch Feuer und Rauchgase usw.
	 
	Geeignete Löschmittel bereitstellen
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	Löschgeräte regelmäßig warten lassen
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	Sich mit dem Aufbewahrungsort der Feuerlöscher und möglichen Fluchtwegen vertraut machen 
	[bookmark: Kontrollkästchen144]|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	Fluchtwege grundsätzlich frei halten
	[bookmark: Kontrollkästchen152]|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	Rauch/Brandschutztüren funktionsfähig halten( nicht unterkeilen!)
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	Überlastung der elektrischen Leitungen(z.B. durch Aneinanderreihung von Steckdosenleisten) vermeiden
	|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	Unterweisung: Verhalten im Brandfall, 
Umgang mit Löschgeräten, Löschmitteln
	[bookmark: Kontrollkästchen146]|_|
	|_|
	     
	     

	Erste Hilfe
	Mangelhafte oder zu späte Wundversorgung
	 
	Verbandmaterial jederzeit leicht zugänglich aufbewahren, ggf. kennzeichnen, Verfallsdatum beachten
	[bookmark: Kontrollkästchen147]|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	Zeitnahes Aufsuchen des Durchgangsarztes 
	[bookmark: Kontrollkästchen148]|_|
	|_|
	     
	     

	
	
	 
	Unterweisung: Verhalten im Notfall
	[bookmark: Kontrollkästchen149]|_|
	|_|
	     
	     

	
	Infektionsgefahr
	 
	Schutzhandschuhe tragen
	[bookmark: Kontrollkästchen150]|_|
	|_|
	     
	     

	
	· Folgeschäden
	 
	Verletzungen im Verbandbuch dokumentieren
	[bookmark: Kontrollkästchen77]|_|
	|_|
	     
	     

	Weitere Tätigkeiten ab hier aufführen…
	Weitere Gefährdungen und Belastungen, die dabei entstehen, ermitteln….     
	 
	Schutzmaßnahmen, die zu einer akzeptablen Minimierung der vorstehenden Gefährdungen führen, hier dokumentieren….     
	[bookmark: Kontrollkästchen151]|_|
	|_|
	     
	     

	[bookmark: Text3]     
	     
	 
	     
	|_|
	|_|
	     
	     

	     
	     
	 
	     
	|_|
	|_|
	     
	     

	     
	     
	 
	     
	|_|
	|_|
	     
	     

	     
	     
	 
	     
	|_|
	|_|
	     
	     

	     
	     
	 
	     
	|_|
	|_|
	     
	     

	     
	     
	 
	     
	|_|
	|_|
	     
	     

	     
	     
	 
	     
	|_|
	|_|
	     
	     

	     
	     
	 
	     
	|_|
	|_|
	     
	     

	     
	     
	 
	     
	|_|
	|_|
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	Wann erfolgt die Überprüfung? Ist die Maßnahme wirksam?
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Die nachstehende „Prüfliste psychische Belastung“ ist Bestandteil jeder Gefährdungsbeurteilung. Sie enthält konkrete Fragen zum Thema: „Gefährdungen durch psychische Faktoren“


	1
	Arbeitstätigkeit:
	Eher Ja
	Eher Nein

	1.1
	Wird die auszuführende Arbeit von Ihnen selbst vorbereitet, organisiert und geprüft?
	
	

	1.2 
	Ist Ihre Tätigkeit abwechslungsreich?
	
	

	1.3

	Haben Sie die Möglichkeit, eine wechselnde Körperhaltung einzunehmen und / oder ausreichende
Bewegung am Arbeitsplatz?
	
	

	1.4
	Erhalten Sie ausreichende Informationen zum eigenen Arbeitsbereich?
	
	

	1.5
	Entspricht Ihre Qualifikation den Anforderungen, die durch die Tätigkeit gestellt werden?
	
	

	1.6
	Ist die Aufgabe / Tätigkeit frei von erhöhter Verletzungs- und Erkrankungsgefahr?
	
	

	1.7
	Ist Ihre Aufgabe/Tätigkeit frei von ungünstigen Arbeitsumgebungsbedingungen (zum Beispiel Lärm, Klima, Gerüche)?
	
	

	1.8
	Ist Ihre Aufgabe / Tätigkeit frei von erhöhten emotionalen Anforderungen (zum Beispiel im Publikumsverkehr)?
	
	

	1.9
	Haben Sie Einfluss auf die Zeiteinteilung Ihrer Arbeit (zum Beispiel Lage der Pausen, Arbeitstempo, Termine)?
	
	

	1.10
	Haben Sie Einfluss auf die Vorgehensweise bei Ihrer Arbeit (zum Beispiel Wahl der Arbeitsmittel / -methoden)?
	
	

	1.11
	Erhalten Sie ausreichend Informationen zur Entwicklung der Dienststelle / des Betriebes?
	
	

	2
	Arbeitsorganisation:
	Eher Ja
	Eher Nein

	2.1
	Ist ein kontinuierliches Arbeiten ohne häufige Störungen möglich?
	
	

	2.2
	Können Sie überwiegend ohne Zeit- bzw. Termindruck arbeiten?
	
	

	2.3
	Erhalten Sie ausreichende Rückmeldung (Anerkennung, Kritik, Beurteilung) über die eigene Leistung?
	
	

	2.4
	Gibt es für Sie klare Entscheidungsstrukturen?
	
	

	2.5
	Sind angeordnete Überstunden die Ausnahme?
	
	

	2.6
	Wird Ihnen im Falle von Überstunden zeitnah Freizeitausgleich gewährt?
	
	

	3
	Soziales:
	Eher Ja
	Eher Nein

	3.1
	Bietet Ihre Tätigkeit die Möglichkeit zur Zusammenarbeit mit Kolleginnen / Kollegen?
	
	

	3.2
	Besteht ein positives soziales Klima?
	
	




Wie gehe ich bei der Gefährdungsbeurteilung psychischer Belastung vor?
In Einrichtungen, z.B. kleine Kirchengemeinden, in denen es nur wenige Beschäftigte gibt, können diese Fragen in Diskussionskreisen beantwortet werden. Dort sind die Belastungsschwerpunkte herauszuarbeiten, genau zu beschreiben und Lösungsvorschläge sowie Ideen für erste Maßnahmen zu entwickeln. Beispielhafte Lösungsvorschläge zur optimalen Gestaltung der Arbeit finden Sie in der u.g. Broschüre „Was stresst?“

Leitfragen können z.B. sein:
1. Welche Gefährdung oder Belastung tritt bei uns auf?(z.B. „Störungen“)
2. Was bedeutet die gefundene Gefährdung für uns? Wie äußert sie sich? Hier ist eine genaue Beschreibung der Gefährdung hilfreich.(z.B.„mindestens alle 10 Minuten klingelt das Telefon“ und „ungefähr 15 e-Mail pro Stunde“)
3. Wie können wir damit umgehen? Hier werden Lösungsvorschläge gemeinsam entwickelt. (z.B.“übergeordnete Telefonstelle einrichten“ oder „Lesen der mails nur 2 Mal am Tag“)
Als Methode hat sich das Arbeiten mit Kärtchen an Pinnwänden (Metaplankarten) bewährt.
Einrichtungen mit vielen Beschäftigten, wie z.B. Regionalverwaltungen, Kindertagesstätten oder Diakoniestationen, wird eine andere Vorgehensweise vorgeschlagen. Genaue und einfache Hinweise zur Durchführung finden Sie in der Broschüre „Was stresst?“, die Sie unter:

 http://www.uk-bund.de/downloads/Gesundheitsf%F6rderung/Psychische%20Belastung/UVB_Broschuere_WasStresst_2015.pdf 

im Internet finden können.
Der grundsätzliche Unterschied zu oben angegebener Vorgehensweise ist, dass Sie zunächst eine Mitarbeiterbefragung mit der oben angegebenen Prüfliste durchführen und daran anschließend mit den ermittelten Ergebnissen ebenfalls Diskussionskreise durchführen, um Lösungsvorschläge und Maßnahmen ableiten zu können. 
____________________________________________________________________________________________________________________________________________

[bookmark: Text4]Gefährdungsbeurteilung erstellt am / Datum:		     

Unterschrift Vorgesetzter (Arbeitgeber): 	 	


Überprüft am / Datum:			Unterschrift Vorgesetzter:		


Überprüft am / Datum:			Unterschrift Vorgesetzter:		


Überprüft am / Datum:			Unterschrift Vorgesetzter:		

HINWEIS:	Diese Gefährdungsbeurteilung ist auf mögliche Besonderheiten vor Ort anzupassen. 
Für besondere Tätigkeiten und Arbeitsbereiche sind eigene Gefährdungsbeurteilungen zu erstellen! Hilfe dazu erhalten Sie bei Ihrer Ortskraft für Arbeitssicherheit.
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